
#FürSieDa

Liebe Leserinnen und Leser,

dies ist die Zeitung der SPD für 
Wilmersdorf-Süd & Schmargen-
dorf. In dieser Ausgabe stellen wir 
Ihnen die Kandidierenden unserer 
Partei für den Deutschen Bundes-
tag, das Berliner Abgeordneten-
haus und die Bezirksverordneten-
versammlung vor. 

Lesen Sie, was unsere Vertrete-
rinnen und Vertreter in den Parla-
menten und Bürgervertretungen 
für Sie bisher erreicht haben und 
was sie für die Zukunft planen. 
Lernen Sie die Menschen kennen, 
die für Sie Politik machen möch-
ten! 

Die Kandidierenden der SPD 
sind ein repräsentatives Abbild der 
Menschen unserer Stadt. Sie kom-
men aus verschiedenen Berufen 
und Generationen. Langjährige 
Kommunalpolitiker bringen ihre 
Erfahrung mit, Neulinge sorgen 
für frischen Wind in den Diskus-
sionen um das Wohl des Bezirks 
und der Stadt. Sie alle vereint die 
Entschlossenheit, unser schönes 
Berlin noch attraktiver zu machen 
als es bisher ist.     

Gerne können Sie uns auch 
direkt ansprechen. Wir sind ge-
spannt auf Ihre Vorschläge und 
Anregungen.    

Herzlichst,

Ihr Florian Dörstelmann, MdA

Seit 2016 ist er der Abgeord-
nete für Wilmersdorf Süd und 
Schmargendorf im Berliner Ab-
geordnetenhaus, jetzt tritt Flori-
an Dörstelmann erneut für das 
Direktmandat an. 

Hier, zwischen Hohenzollern-
damm, Südwestkorso, Fehbelliner 
Platz, Blissestraße und Breiten-
bachplatz, macht der 54-jährige 
Jurist, der sich 1996 in Charlot-
tenburg-Wilmersdorf mit seiner 
Kanzlei als Rechtsanwalt nie-
dergelassen hat, bereits zwanzig 
Jahre Politik für die SPD. Nach 
dem Gewinn des Direktmandats 
bei der letzten Wahl richtete er 
sein Bürgerbüro am Rüdesheimer 
Platz in der Landauer Straße 8 
ein, um jederzeit für Bürgerinnen 
und Bürger ansprechbar zu sein. 
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„Die Landauer 8“, wie das Büro 
inzwischen von vielen genannt 
wird, war seither nicht nur Büro, 
sondern auch Treffpunkt, Veran-
staltungsort und Galerie. „Hier im 
Kiez kann ich Menschen mit ihren 
Anliegen unmittelbar helfen“, sagt 
Dörstelmann. „Dieser Wahlkreis 
mit seinem vitalen Geschäfts-
zentrum in der Berkaer und der 
Breite Straße, dem Wohnriesen 
„Schlange“ in seiner Mitte und 
dem Rüdesheimer Platz im Osten 
bietet enorm viel Qualität für das 
tägliche Leben. Und ich schaue 
unglaublich gerne auf diesen wun-
derbaren Platz“, ergänzt er.

Ganz oben auf der Liste der 
drängenden Themen, mit denen 
Menschen aus der Nachbarschaft 
zu ihm kamen, stand in der ab-

laufenden Legislaturperiode der 
Wunsch nach bezahlbaren Mie-
ten und die Forderung nach mehr 
Sicherheit und Sauberkeit für die 
ganze Stadt. Beides ist auch für 
den ausgewiesenen Innen- und 
Rechtspolitiker Dörstelmann un-
verzichtbare Grundlage für eine 
lebenswerte Metropole. Und es 
sind auch für die Spitzenkandida-
tin der Berliner SPD für das Amt 
der Regierenden Bürgermeisterin, 
Franziska Giffey, herausragend 
wichtige Themen. Übrigens ist 
auch sie immer wieder fasziniert 
von der tollen Atmosphäre hier 
im Kiez, das äußerte sie sowohl 
Ende Juni beim Wahlkampfauf-
takt der Wilmersdorfer SPD mit 
der Eisverteilaktion am Sommer-
bad Wilmersdorf in der Forcken-
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beckstraße als auch vor wenigen 
Tagen beim SPD-Familienfest vor 
der „Landauer 8“ – Recht hat sie!

Die Spitzenkandidatin der Berliner SPD Franziska Giffey und der Abgeordnete für Wilmersdorf-Süd und Schmar-
gendorf Florian Dörstelmann wollen auch weiterhin erfolgreiche Politik für die Stadt gestalten .  Foto: Felix Bürkholz
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Weitere fünf Jahre erfolgreiche Politik für Wilmersdorf-Süd und Schmargendorf machen – das ist das Ziel 

von Florian Dörstelmann, Abgeordneter im Wahlkreis 7

Michael Müller wechselt in die Bundespolitik  
Ein konsequenter Schritt

de die Mieten in angespannten 
Wohnlagen für eine bestimmte 
Zeit einfrieren. Sie könnten ma-
ximal um die Inflationsrate stei-
gen. Solange, bis sich der Markt 
durch Neubau von bezahlbaren 
Wohnungen wieder normalisiert. 
„Deshalb brauchen wir dringend 
auch ein echtes Bundesprogramm 
für sozialen Wohnungsbau.“ 
Wer mit Michael Müller spricht, 
merkt, dass er sich den Schritt in 
den Bundestag gut überlegt hat. 
Wohnen, Wissenschaft und For-
schung, gute Arbeit. Er hat sich 
viel vorgenommen - für den Bezirk 
und darüber hinaus.

Fortsetzung Seite 5

Wer in den letzten Wochen in 
Charlottenburg-Wilmersdorf un-
terwegs war, hat den Spitzenkan-
didaten der Berliner SPD für die 
Bundestagswahl sicher schon ge-
troffen. Denn Michael Müller ist 
als Bundestags-Direktkandidat 
viel im Bezirk unterwegs.

Erst kürzlich besuchte er ge-
meinsam mit dem auch dieses 
Jahr wieder kandidierenden Ber-
liner Abgeordneten Florian Dör-
stelmann die Künstlerkolonie Wil-
mersdorf am Breitenbachplatz. 
Dabei nimmt sich Müller viel Zeit 
für die Gespräche vor Ort, fragt 
nach und hört zu. Und immer wie-
der geht es ums Wohnen.

Denn auch in Charlotten-
burg-Wilmersdorf machen stei-
gende Mieten vielen Bewohne-
rinnen und Bewohnern Angst. 
Michael Müller kann das verste-
hen. „Die Lage ist nach wie vor 
angespannt und wir müssen drin-
gend handeln. Auch das ist ein 
Grund, warum ich jetzt in die Bun-
despolitik wechsle.“

Müller erklärt, dass im Bereich 
Mieten und Wohnen, die ent-
scheidenden Gesetzesänderun-
gen im Bund beschlossen werden 
müssen. „Nur das hat das Bun-
desverfassungsgericht zum Mie-
tendeckel beschieden. Deshalb 
kämpfe ich für ein bundesweites 
Mietenmoratorium.“ Dieses wür-

Michael Müller kandidiert für den Bundestag.  Foto: Michael Müller

So können Sie mich erreichen!
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#FÜRSIEDA

Ganz sicher Berlin
Die Landesvorsitzenden Franziska Giffey und Raed Saleh im Gespräch mit #FÜRSIEDA

Franziska Giffey und Raed Saleh auf dem Markt in der Altstadt Spandau.  Foto: Jürgen Jänen

Franziska Giffey und Raed Sa-
leh sind die erste Doppelspitze 
der Berliner SPD. Gemeinsam 
mit der gesamten Partei setzen 
sie alles daran, bei der Wahl am 
26. September die stärkste Kraft 
in Berlin zu bleiben und das Rote 
Rathaus zu verteidigen. Wir ha-
ben mit den beiden Landesvor-
sitzenden über ihre Ziele für die 
Zukunft der Stadt gesprochen.

#FÜRSIEDA: Das SPD-Wahl-
programm trägt den Titel „Ganz 
sicher Berlin“. Warum?

Giffey: Weil wir Berlin lieben, für 
unsere Stadt brennen und wir uns 
für ein gutes Leben für alle Berline-
rinnen und Berlin einsetzen. Wir 
stehen als die Berlin-Partei für eine 
soziale und für eine sichere Met-
ropole. Berlin ist unsere Herzens-
sache. Unsere Leidenschaft für 
Berlin ist grenzenlos. Deswegen: 
GANZ SICHER BERLIN.

#FÜRSIEDA: Das Wahlpro-
gramm ist mit über 100 Seiten 
nun doch ziemlich umfangreich. 
Welche Punkte sind Euch per-
sönlich am wichtigsten?

Saleh: Trotz des Umfangs ist es 
kein Mammut-Programm mit dut-
zenden Spiegelstrichen. Wir sagen 
klar, was ist – und wohin wir wollen. 

Dabei setzen wir auf unsere „5 B’s 
für Berlin“: Bauen, Bildung, beste 
Wirtschaft, bürger:innennahe Ver-
waltung und Berlin in Sicherheit. 
Natürlich mit Querschnittsthe-
men, die wir unter unser Dachka-
pitel „Lebenswerte Stadt Berlin“ 
fassen und bei unseren 5B’s kon-
sequent mitdenken – zum Beispiel 
den Klimaschutz. Inzwischen ist 
übrigens auch unser Kurzwahlpro-
gramm fertig, das auf rund einem 
Drittel der Seiten die wesentlichen 
Aspekte noch einmal zusammen-
fasst. Selbstverständlich legen wir 
die komprimierte Fassung noch in 
verschiedenen Fremdsprachen und 
in leichter Sprache auf. 

#FÜRSIEDA: Dann beginnen 
wir doch gleich mit dem ersten 
B. Bauen soll „Chefinnensache“ 
werden?

Giffey: So ist es. Die Berliner 
SPD hat sich zum Ziel gesetzt, 
200.000 neue Wohnungen bis zum 
Jahr 2030 zu bauen. Eine enge Zu-
sammenarbeit mit den landeseige-
nen Wohnungsunternehmen und 
den Genossenschaften, aber auch 
mit den privaten Wohnungsbauun-
ternehmen ist dafür unabdingbar. 
Es wird nur gemeinsam gelingen. 
Deswegen ist es so entscheidend, 
dass wir wegkommen vom Gegen-
einander zu einem neuen Miteinan-
der. Ich möchte nach dem Vorbild 
Hamburgs einen Runden Tisch 
„Wohnungsneubau Berlin“ einbe-
rufen, der in regelmäßigen zielori-
entierten Abstimmungen und mit 
klaren Aufträgen in die Verwaltung 

daran arbeitet, dass wir 20.000 
neue Wohnungen im Jahr bauen 
können.

Saleh: Berlin hat sich den Bau 
von 16 neuen Stadtquartieren 
mit insgesamt 50.000 Wohnun-
gen vorgenommen. In den vier 
Quartieren Adlershof, Europaci-
ty, Wasserstadt Spandau sowie 
Schöneberger Linse wurde damit 
schon begonnen. Unseren landes-
eigenen Wohnungsunternehmen 
stellen wir Flächen in der Größe 
von 250 Fußballfeldern für den 

Wohnungsneubau zur Verfügung. 
Trotzdem muss noch mehr getan 
werden. Wir müssen auch die Hür-
den abbauen, die neue Wohnungen 
verhindern oder verzögern. Denn 
Berlin ist attraktiv wie nie, viele 
Menschen zieht es hier her. Dazu 
muss Berlin nicht nur in die Dichte 
und Höhe wachsen, sondern auch 
in die Breite – in der Metropolregi-
on Berlin-Brandenburg.

#FÜRSIEDA: Neue oder ver-
dichtete Wohngebiete brauchen 
aber auch eine entsprechende 
verkehrliche Infrastruktur. Wie 
sieht es denn damit aus?

Giffey: Zum Bauen gehört für 
uns natürlich auch der öffentliche 
Nahverkehr. Da muss massiv in-
vestiert werden. Wir brauchen ein 
leistungsfähiges, qualitativ hoch-
wertiges und schnelles Verkehrs-
netz, damit Menschen rund um die 
Uhr zuverlässig ans Ziel kommen. 
Daher planen wir auch den Aus-
bau einiger U-Bahnstrecken. Auch 
das Netz der S-Bahn wollen wir im 
Rahmen des S- und Regionalbahn-
ausbau-Projekts i2030 gemeinsam 
mit Brandenburg und dem Bund 
bis ins nächste Jahrzehnt ausbau-
en.

Saleh: Wir wollen, dass auch 
Großsiedlungen in den Außenbe-
zirken wie die Heerstraße-Nord 
Orte sind, in denen Menschen gern 
wohnen und zum Leben alles ha-
ben, was sie brauchen. Dazu gehört 
eine gut ausgebaute Infrastruk-
tur in den jeweiligen Quartieren, 
aber auch eine verlässliche Ver-
kehrsanbindung ins Zentrum. Der 
U-Bahn-Ausbau ist neben dem Bau 
von 200.000 neuen Wohnungen 
deshalb eines unserer Flaggschiffe 
für das nächste Jahrzehnt. Schließ-
lich muss man irgendwann auch 
einmal anfangen, Verkehrsplanung 
umzusetzen und nicht nur darü-
ber diskutieren. Nur werden die 
geplanten neuen S- oder U-Bahn-
abschnitte die Spandauer Ver-
kehrssituation nicht von jetzt auf 
gleich entlasten. Wegen der vielen 
Neubauvorhaben wird der Verkehr 

innerhalb Berlins sogar eher noch 
zunehmen und muss durch ein ver-
bessertes Angebot des bestehenden 
ÖPNV entlastet werden. Deshalb 
werden wir den Takt von S- und 
U-Bahnen, Bus, Straßen- und Re-
gionalbahnen verdichten. 

#FÜRSIEDA: Kommen wir zur 
Bildung …

Saleh: Bei der Bildung ist uns 
wichtig, dass wir die Lehren aus der 
Pandemie ziehen. Digitales Lernen 
muss vorangetrieben werden. Für 
die SPD war und ist das Thema 

Bildung ein wesentlicher Schwer-
punkt, für den wir überdurch-
schnittlich hohe finanzielle Mittel 
einsetzen. Für Berliner Eltern ge-
hören kostenfreie Kitaplätze, ein 
Ganztagsangebot in der Schule, 
kostenloses Schulmittagessen und 
die kostenlose BVG-Schülerfahr-
karte zur Normalität. Kein anderes 
Bundesland hat das zu bieten. 

Giffey: Saubere und baulich in-
takte Schulen sind eine Grundvo-
raussetzung für gutes Lernen. Die 
SPD hat mit der Berliner Schul-
bauoffensive das größte Investiti-
onsvorhaben des Landes angesto-
ßen und damit die Schulen an die 
erste Stelle der Investitionsprio-
ritäten gesetzt. Daran wollen wir 
anknüpfen und Neubau und Sanie-
rung in der kommenden Legislatur 
fortführen und beschleunigen, da-
mit unsere Schulen nicht nur mo-
dern, baulich intakt und barriere-
frei sind, sondern Kinder dort gern 
lernen. In Spandau entstehen neun 
Schulneubauten und an den 45 be-
zirklichen Schulen werden bereits 
zahlreiche Sanierungsarbeiten und 
Erweiterungsmaßnahmen umge-
setzt. 

#FÜRSIEDA: Die Berliner 
Wirtschaft, das B in der Mitte, ist 
von den Auswirkungen der Pan-
demie besonders hart getroffen. 
Wie kann sie wieder auf die Beine 
kommen?

Giffey: Bei der Wirtschaft waren 
wir bis zur Corona-Krise gut un-
terwegs, Berlin hatte das stärkste 
Wirtschaftswachstum bundesweit 
und ist Anziehungspunkt für Start-
ups, Unternehmen und Wissen-
schaft. Um Berlin wieder zu Stärke 
zu verhelfen, werden wir das Zu-
kunftsprogramm „Neustart Ber-
lin“ auflegen. Wir müssen gerade 
die Branchen, die besonders von 
der Pandemie betroffen sind, un-
terstützen. In der nächsten Legis-
latur ist das Thema Wirtschaftsför-
derung deshalb existenziell, denn 
alles, was wir uns leisten wollen, 
muss ja bezahlt werden. Das geht 
nur mit einer starken Wirtschaft. 

Saleh: Wir setzen auf Partner-
schaftlichkeit und Zusammen-
arbeit. Berlin braucht eine star-
ke Wirtschaft, die dafür sorgt, 
Arbeitsplätze zu erhalten und neue 
zu schaffen. Darüber hinaus ist die 
enge Verbindung von Wissenschaft 
und Forschung mit der Wirtschaft 
auch in Zukunft ein wichtiger 
Schwerpunkt. Ein Beispiel dafür ist 
die Berliner Wasserstoff-Strategie, 
die wir gemeinsam mit den Hoch-
schulen, der Wirtschaft und den 
Betreibern der Energienetze voran-

treiben wollen. Wir wollen unsere 
Stadt zu einer idealen Umgebung 
für die Wirtschaft – vom Start-up, 
über Gewerbe und Handwerk bis 
zum Unternehmen mit weltmarkt-
führenden Produkten „Made in 
Berlin“ weiterentwickeln.

#FÜRSIEDA: Fehlen noch zwei 
„B‘s“…

Giffey: Ja, die „Bürgernahe 
Verwaltung“ ist uns auch sehr 
wichtig. Wir wollen auch da die 
Digitalisierung vorantreiben, die 
Arbeit der Ämter beschleunigen 
und effizienter machen. Die Ber-
liner Verwaltung ist unser „Unter-
nehmen Berlin“. Mit rund 125.000 
Beschäftigten trägt sie dazu bei, 
dass unsere Stadt funktioniert 
und die Daseinsvorsorge gesichert 
ist. Noch mehr als bisher muss sie 
Dienstleister für die Berlinerinnen 
und Berliner, aber auch für die hier 
ansässigen Unternehmen sein. Da-
für braucht es erstens effizientere 
Verfahren, zweitens digitalisierte 
öffentliche Leistungen und drit-
tens qualifiziertes und motiviertes 
Personal. Gute Bezahlung, gute Ar-
beitsbedingungen und Aufstiegs-
perspektiven spielen dafür eine 
Rolle – aber auch gute Führung. 
Dazu gehören klare Strukturen 
und Zuständigkeiten im Senat und 
in den Bezirken - und auch eine an-
dere Haltung. Die Beschäftigten 
sollen darauf stolz sein können, für 
das Land Berlin zu arbeiten und 
sich als unverzichtbaren Teil einer 
funktionierenden Stadt zu sehen.

Saleh: Und das fünfte „B“ steht 
für „Berlin in Sicherheit“. Jeder, 
der hier lebt, soll sich sicher fühlen 
können. Das ist für uns eine wichti-
ge Säule. Wir kämpfen entschieden 
gegen organisierte Kriminalität, 
und dafür, dass sich jeder an die 
Regeln hält. Das heißt für uns: Kla-
re Kante zeigen, die Polizei und die 
Ordnungsämter stärken um gegen 
jede Form von Gewalt und Extre-
mismus vorzugehen. Wir brauchen 
Einsatzkräfte, die sichtbar und di-
rekt ansprechbar für die Bürger:in-
nen sind. Besondere Polizeiwachen 

wie die Wache am Alexanderplatz 
oder mobile Wachen werden wir 
ausbauen. Das neue Konzept der 
Kontaktbereichsbeamt:innen, 
KOB100, wird ebenfalls ausgewei-
tet. Viele fragen uns ja, warum wir 
als Sozialdemokrat:innen so einen 
Schwerpunkt setzen. Aber für uns 
ist Sicherheit auch eine soziale Fra-
ge. Sie stärkt den Zusammenhalt. 
Sicherheit ist ein zutiefst sozialde-
mokratisches Thema, weil wir sie 
auch für diejenigen gewährleisten 
müssen, die sie sich nicht kaufen 

können.
#FÜRSIEDA: Über 10 Prozent 

unseres Bezirks sind öffentliche 
Grünflächen, die vielfach ver-
müllen. Müssen wir uns daran 
gewöhnen?

Giffey: Auf keinen Fall. Die Le-
bensqualität in unserer Stadt wird 
auch von der Aufenthaltsqualität 
im öffentlichen Raum bestimmt. 
Deshalb wollen wir nicht nur eine 
sichere, sondern auch eine saubere 
Stadt. Gerade die Corona-Pande-
mie hat uns verdeutlicht, welchen 
Stellenwert der öffentliche Raum 
und die öffentlichen grünen Infra-
strukturen wie Parks oder Grünf-
lächen für eine Stadtgesellschaft 
haben. Wir wollen, dass die zahl-
reichen Parks und Gärten in den 
Kiezen attraktiv sind und die Men-
schen sich gern dort aufhalten. 

Saleh: Unsere Parks sollen si-
cher und sauber sein. Mit einer 
Sauberkeitsoffensive haben wir 
es der BSR ermöglicht, auch eine 
Vielzahl von öffentlichen Parks und 
Grünanlagen zu reinigen und Müll 
zu beseitigen.

Franziska Giffey  Foto: Jonas Holthaus
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Unser ganzer Bezirk wächst – und 
das ist eine gute Nachricht. Dort wo 
die Quartiere wachsen, ist die Stadt 
lebendig und abwechslungsreich. 
Aber natürlich erfordert das auch 
eine dauernde Entwicklung. Sei es 
bei der Infrastruktur, dem ÖPNV, 
der Versorgung mit Kitas, Schulen, 
Krankenhäusern und vor allem mit 
erschwinglichem Wohnraum, at-
traktiven Sport- und Freizeitange-
boten, alles muss erarbeitet, alles 
muss gestaltet werden. 

In einer so großartigen, vielfäl-
tigen, vitalen und lebenswerten 
Stadt wie Berlin muss es bei allen 
Veränderungen und Umbrüchen 
aber trotzdem möglich bleiben, 
dass Menschen eine fair entlohnte 
Arbeit und mit deren Einkommen 
eine bezahlbare Wohnung finden. 
Der Weg zu bezahlbaren Wohnun-
gen führt dabei zum einen – und 
vor allem - über eine dauerhafte 
Steigerung des Neubaus, insbeson-
dere durch die landeseigenen Woh-
nungsbaugesellschaften mit sozial-
verträglichen Mieten. Zum anderen 
muss auf der Bundesebene nach der 
Wahl schnellstens ein Mietendeckel 
geschaffen werden, nachdem das 
Bundesverfassungsgericht mit sei-
ner Entscheidung Anfang Mai die 
gesetzgeberische Zuständigkeit für 
ein solches Vorhaben nun eindeutig 
dem Bund zugewiesen hat. 

Eine weitere unverzichtbare Vo-
raussetzung für eine lebenswerte 
und freie Stadt ist die Sicherheit. Ob 
zuhause, auf dem Weg zur Schu-
le oder zur Arbeit, in den U- und 
S-Bahnen und auch überall sonst 
im öffentlichen Raum müssen sich 
die Menschen in unserer Stadt si-
cher fühlen – und auch tatsächlich 
sicher sein. Dazu gehört gleichzei-

tig und unverzichtbar auch die sozi-
ale Sicherheit. Denn nur eine sozia-
le Stadt ist auch eine sichere Stadt. 
Und nur eine sichere Stadt ist auch 
eine freie Stadt. Für diese Ziele will 
sich der Innen- und Rechtspolitiker 
Florian Dörstelmann im Berliner 
Abgeordnetenhaus wie in den ver-
gangenen fünf Jahren auch nach der 
Wahl am 26.09.2021 einsetzen. 

Wohnen und Leben im Kiez 
Wie Wilmersdorf Süd und Schmargendorf auch in Zukunft so lebenswert bleiben 

Für Wilmersdorf Süd und 
Schmargendorf bedeutet dies ganz 
konkret, dass vor allem auf unseren 
schönen und viel genutzten Plätzen 
und Grünflächen im Kiez Sauber-
keit und Ordnung gepflegt werden 
müssen. Niemand kann ein Inter-
esse daran haben, dass Vermüllung 
und Rücksichtslosigkeit Einzug 
halten. Aber dafür brauchen wir 
auch zukünftig unbedingt eine zu-

verlässige und noch weiter erhöhte 
Präsenz von Polizei und Ordnungs-
amt. Denn hier bei uns hat Vandalis-
mus keinen Platz!

Ganz im Gegenteil, unser Kiez 
kann viel. Das Bewusstsein für ein 
funktionierendes Miteinander, die 
starke nachbarschaftliche Struktur 
vor Ort, mit einem vielfältigen Ein-
zelhandel, attraktiver Gastronomie 
und starken Dienstleistern direkt 
„um die Ecke“ macht viel von un-
serer Kiezatmosphäre aus. Das soll 
genau so bleiben. Die Vernetzung 
unter den vielen Laden- und Gewer-
betreibenden als erfolgreiche Alter-
native zu Shopping-Malls und Lie-
ferdiensten, die inhabergeführten 
Restaurants, die auf hohem Niveau 
Gastronomie vor Ort anbieten, und 
die Handwerksbetriebe, die schnell 
und zuverlässig alle wichtigen Ar-
beiten erledigen, sind ein Umfeld, 
auf das man bauen, und ein Raum, 
in dem man sich wohlfühlen kann. 
Das alles weiterhin mit aller Kraft 
im Berliner Abgeordnetenhaus zu 
unterstützen, hat sich Florian Dör-
stelmann als amtierender Abgeord-
neter und erneuter Direktkandidat 
der SPD für Wilmersdorf Süd und 
Schmargendorf auch für die kom-
menden fünf Jahre zur Aufgabe ge-
setzt. 

Florian Dörstelmann, Abgeord-
neter für Wilmersdorf Süd und 
Schmargendorf im Berliner Abge-
ordnetenhaus, hat ihn wiederholt 
gefordert: Den Rückkauf der Künst-
lerkolonie am Breitenbachplatz 
durch den Berliner Senat. Diese 
1927 gegründete und in ihrer Weise 
einzigartige Siedlung für Künstle-
rinnen und Künstler mit ihrer ge-
schichtsträchtigen Vergangenheit 
auch als Zufluchts- und Wider-
standsort gegen den Nationalsozi-
alismus muss wieder in städtische 
Hand! 

Gleichzeitig steht die Umgestal-
tung des unmittelbar angrenzenden 

Breitenbachplatzes selbst an. Die 
Autobahnbrücke aus den siebziger 
Jahren, die zur nie vollendeten Tras-
se Richtung Steglitz gehörte, hat 
ihre Daseinsberechtigung schon 
längst verloren. Die Initiative für 
die Neugestaltung des Breitenbach-
platz‘ kämpft mit Unterstützung 
der SPD seit Jahren darum, diesen 
Betonkoloss aus dem Stadtbild zu 
entfernen und dem Platz sein ur-
sprüngliches Aussehen und damit 
seine Aufenthaltsqualität zurück-
zugeben. Dafür hat das Abgeordne-
tenhaus bereits am 06.06.2019 auch 
einen entsprechenden Beschluss 
gefasst, nach dem zeitnah eine 

Machbarkeitsstudie für die Neuge-
staltung gefordert wurde. Leider hat 
die verantwortliche Senatsverwal-
tung für Verkehr unter der Leitung 
von Senatorin Günther (Bündnis 
90/ Die Grünen) diese Studie bis 
heute nicht vorgelegt, ohne dafür 
plausible Gründe zu benennen. 
Dennoch muss eine entsprechende 
Begutachtung natürlich so schnell 
wie möglich erfolgen, damit spätes-
tens nach der Wahl am 26.09.2021 
unverzüglich verlässliche Planun-
gen für einen Abriss der Autobahn-
brücke beginnen können.

Nach den Vorstellungen von Flo-
rian Dörstelmann sollen nun beide 
Prozesse - Ankauf der Künstlerkolo-
nie und Neugestaltung des Breiten-
bachplatzes – zusammen gedacht 
und geplant werden. Schon lange 
fehlt es an günstigem Raum für 
Künstlerinnen und Künstler. Sei es 
bezahlbarer Wohnraum, Aufnah-
me- und Tonstudios, günstige Ate-
liers oder Probenräume für Theater 
und Schauspiel – es gibt viele Mög-
lichkeiten, bei einer Neugestaltung 
des Breitenbachplatzes auch die 
Optionen der Künstlerkolonie und 
damit die der Kulturstadt Berlin zu 
erweitern. Genau dafür will sich er 
sich auch nach dem 26.09.2021 im 
Berliner Abgeordnetenhaus konse-
quent einsetzen.

Künstlerkolonie zurückkaufen – 
Breitenbachplatz von Grund auf neu gestalten!
Warum der mögliche Rückkauf der Künstlerkolonie durch den Senat und der Abriss der Autobahnbrücke als Chance für ein 
ganzes Quartier unbedingt zusammen gedacht werden müssen

Florian Dörstelmann vor den Läden der Künstler Kolonie  Foto: Florian Dörstelmann Florian Dörstelmann, MdA  Foto: Jonas Holthaus

Florian Dörstelmann am Breitenbachplatz  Foto: Florian Dörstelmann
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Auf ein Wort mit Heike Schmitt-Schmelz
Die Bezirksbürgermeisterkandidatin stellt sich vor

NEUES AUS DEM BEZIRK

Im Jahr 2016 wurden Sie zur Be-
zirksstadträtin für Jugend, Familie, 
Bildung, Sport und Kultur gewählt. 
Was hat Sie dazu bewogen ein politi-
sches Amt zu übernehmen? 

Ich habe früh gelernt, dass ich 
mich engagieren muss, wenn ich 
etwas verändern möchte. Den Weg 
in die Politik habe ich über meine 
Eltern gefunden und schnell fest-
gestellt, dass es mir Freude bringt, 
gemeinsam mit anderen etwas zu 
gestalten. 

Wo haben Sie zu Beginn Ihrer 
Amtszeit wichtige Schwerpunkte 
oder auch Herausforderungen gese-
hen? 

Mir war es wichtig mir einen 
Überblick zu verschaffen und den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
zuzuhören. Was mir am Anfang be-
sonders unter den Nägeln brannte, 
war die Situation der Elterngeld-
stelle, mit den damals viel zu lan-
gen Bearbeitungszeiten! Elterngeld 
ist eine Lohnersatzleistung! Lange 
Bearbeitungszeiten sind nicht hin-
nehmbar. So bin ich für eine kurz-
fristige personelle Unterstützung 
unkonventionell mit der Investiti-
onsbank Berlin-Brandenburg ein 

Pilotprojekt eingegangen. Nach 
dessen Abschluss haben wir Struk-
turen und Abläufe evaluiert und an-
gepasst. So ist es uns gelungen, die 
Bearbeitungszeit von 23 Wochen 
auf stabile acht Wochen zu reduzie-
ren. 

Welche weiteren positiven Ent-
wicklungen sehen Sie mit Rückblick 
auf die letzten knapp 5 Jahre? 

Ich bin mit der positiven Ent-
wicklung im Jugendamt sehr zu-
frieden. Mit ganz enger Begleitung 
ist es gelungen, fast alle Stellen zu 
besetzen. Dies ist wichtig für Kin-
der, Jugendliche und Familien. Ein 
weiteres sehr positives Projekt ist 
das Schoeler-Schlösschen. Mehr als 
ein Jahrzehnt war es Mittelpunkt 
hitziger Debatten. Mit Stolz blicke 
ich auf die Dialoge mit der Anwoh-
nerschaft zurück, die als Ergebnis 
ein gutes Konzept hervorgebracht 
haben, und mehr als eineinhalb 
Millionen Euro, die ich dafür als fi-
nanzielle Unterstützung vom Bund 
einwerben konnte.

Sie sind als bereits amtierende 
Bezirksstadträtin die einzige Kan-
didatin für das Amt der Bezirksbür-
germeisterin mit Bezirksamtserfah-

rungen, welchen Vorteil sehen Sie 
darin für den Bezirk?

Vor allem, dass ich die Verwal-
tungsabläufe und auch das Perso-
nal bereits sehr gut kenne. Ich weiß 
aus der Innensicht, wo die Stärken 
liegen und kann hier sofort mit der 
Verwaltung die Projekte für die Wei-
terentwicklung unseres Bezirkes 
für unsere Bürgerinnen angehen. 
Das Bürgermeisteramt anzustreben 
ohne die Verwaltung zu kennen, ist 
mit Sicherheit möglich, ob es jedoch 
sinnvoll ist, wage ich zu bezweifeln.

Welche Ideen haben Sie für die 
Ausgestaltung des Amtes? 

Eine wichtige Aufgabe wird es 
sein, unsere bezirkliche Verwaltung 
personell weiter gut aufzustellen. 
Jeder Bereich ist wichtig, weil am 
Ende immer die Menschen stehen, 
die auf unsere Leistung angewie-
sen sind. Wir müssen den Bezirk 
als Arbeitgeber attraktiver machen 
und dies auch nach außen kommu-
nizieren. Dazu gehören moderne 
Arbeitsformen von offen gestalteten 
Büros bis zur Möglichkeit, auch von 
zu Hause aus arbeiten zu können.   

Eine starke Verwaltung kann 
stark für die Menschen vor Ort han-
deln, z.B. bei der Sanierung und Di-
gitalisierung von Schulen, bei den 
vielfältigen Angeboten an Bildung 
und Kultur, bei der Sicherheit im 
Bezirk, bei der Grünflächenpflege! 
Hierfür setze ich mich ein! 

Was möchten Sie für den Ortsteil 
Schmargendorf tun?

Schmargendorf ist einer der Be-
zirksteile der seinen Charakter und 
sein Zentrum mit der Berkaer- und 
Breite Straße weitgehend erhal-
ten konnte. Gleichzeitig wächst 
auch dieser Ortsteil stetig. Deshalb 
müssen wir weiterhin auch einen 
Schwerpunkt auf die Bereitstellung 
der notwendig werdenden zusätzli-
chen Schul- und Kitaplätze richten. 

Hier waren Sie die Wahlperiode 
über ja zuständig, was haben Sie ge-
tan? 

Ich habe dafür gesorgt, dass Schu-
lerweiterungsbauten in die Planung 
der Senatsverwaltung aufgenom-
men wurden. Im nächsten Jahr soll 

die Erweiterung der Schulen begon-
nen werden. 

Welche Schwerpunkte sehen Sie 
sonst in Schmargendorf? 

Das Gebiet von der Forcken-
beckstraße über den Heidelberger 
Platz bis zum Hohenzollerndamm 
verändert sich gerade an vielen Stel-
len. Vor allem auf dem Gelände der 
ehemaligen Reemtsma-Fabrik ent-
steht ein völlig neues Gewerbequar-
tier mit eigenen Herausforderungen 
auch für die bezirkliche Planung. 
Hier müssen wir im Dialog mit den 
Bewohnern eine Bereichsentwick-
lungsplanung festschreiben, in der 
die Sportflächen, die Gewerbeflä-

Heike Schmitt-Schmelz mit ihrem Wahlkampfmobil „Flitzi“. 
Foto: Heike Schmitt-Schmelz

Lebenswerter Wilmersdorfer Süden! 
Charlottenburg-Wilmersdorf ist in besonderer Weise durch Kreativität und Vielfalt geprägt. 

Der Wilmersdorfer Süden ist ein wichtiger Teil davon!

„Ich wohne so gerne in Schmar-
gendorf, Herr Bürgermeister!“, 
wie oft höre ich diesen Satz. Und 
auf meine Nachfrage hin wird 
die kleinstädtische, fast schon 
dörfliche Struktur mit ihrer fa-
miliären Athmosphäre gelobt, 
um natürlich gleich hinzuzufü-
gen, wie schnell der Kudamm 
oder der Grunewald zu erreichen 
sind. Auch ich bin immer wieder 
gerne vor Ort im Kiez, verbin-
det mich doch allein schon un-
sere standesamtliche Trauung 
mit dem prächtigen Rathaus 
Schmargendorf. Hier ist auch 
die von Jung und Alt sehr fre-
quentierte Stadtteilbibliothek zu 
finden, inzwischen mit attrakti-
ver Ausstattung im ehemaligen 
Ratskeller beheimatet. Berkaer 
Straße und Breite Straße laden 
zum nahegelegenen Einkauf ein, 
besonders wichtig für die ältere 
Generation. Oder zur weit über 

chen und die Kleingartenflächen 
festgeschrieben werden. Ich bin 
aber auch überzeugt, dass die Kli-
maveränderung nicht mit Dach- 
und Fassadenbegrünung, der Ver-
meidung von Neuversiegelungen 
wie sie bisher gefordert werden 
allein zu bewältigen sein wird. Wir 
müssen auch die technischen Anla-
gen, die vorhandenen sind, in diese 
Überlegungen mit einbeziehen.

Was würden Sie an einem sonni-
gen Sommersonntag in Schmargen-
dorf unternehmen?

Mit den Kindern ins Sommer-
bad-Wilmersdorf und Eis essen ge-
hen - viel Eis!

den Kiez hinaus beliebten Buch-
lesung! Die Geschäftsstraßenin-
itiative „14199“ hat sich gegrün-
det und Fahrt aufgenommen. 
Der adventliche Lichterglanz 
ist dafür ein sichtbar leuchten-
des Beispiel, tatkräftig von der 
bezirklichen Wirtschaftsför-
derung unterstützt. Stichwort 
Unterstützung: Gerade auch in 
Schmargendorf den Herausfor-
derungen der Corona-Pandemie 
durch aktive Nachbarschafts-
hilfe begegnet. Ein großes Dan-
keschön auch an dieser Stelle 
für diese gelebte Solidarität, ja 
Nächstenliebe!

Herzlichst,

Reinhard Naumann

Bezirksbürgermeister Reinhard Naumann mit Franziska Giffey Foto: Reinhard Naumann

#FÜRSIEDA

Heike Schmitt-Schmelz Foto: Heike Schmitt-Schmelz



MICHAEL MÜLLER IN DEN BUNDESTAG#FÜRSIEDA

Michael Müller, der Spitzenkan-
didat der Berliner SPD und 
Direktkandidat in Charlotten-
burg-Wilmersdorf für den Bun-
destag im Interview.

Herr Müller, es ist Wahlkampf, wie 
läuft‘s? 

Gut! Auch wenn Umfragen noch 
keine Ergebnisse sind, aber dass wir 
nun in Berlin und auf Bundesebene 
die Grünen und die Union überho-
len konnten, stimmt mich sehr zu-
versichtlich.

Noch vor wenigen Monaten haben 
sich viele Menschen gewundert, dass 
die SPD überhaupt einen Kanzler-
kandidaten aufstellt. 

Wir waren uns sicher, dass gute 
Regierungsarbeit auch gesehen 
wird.

Woran liegt’s noch?

Wir haben den richtigen Kandi-
daten und das richtige Programm. 
Und wir haben da auch nicht lange 
rumgeeiert, sondern als erste ge-
sagt, was wir machen wollen und 
mit wem. 

Die Menschen kennen Olaf Scholz 
und schätzen seine Kompetenz. Wir 
hatten ja jetzt zwei wirklich sehr 
schwierige Jahre. Die Corona-Pan-
demie war und ist eine Herausfor-
derung, die wir uns so nicht hätten 
vorstellen können. Die Flutkatast-
rophe in NRW und Rheinland-Pfalz 
hat uns schwer betroffen gemacht. 
Da war es gut, dass Olaf Scholz Fi-
nanzminister war. Er stand nicht 
kichernd in der Ecke, er hat ange-
packt und den Menschen geholfen. 
So, wie man das von jedem Politi-
ker, aber ganz besonders von einem 
Kanzler erwartet.

Wenn Sie, Herr Müller, nun bald 
im Bundestag sind, was sind denn 
Ihre Themen, was möchten Sie ver-
ändern?

Zuerst einmal ganz klar, das The-

ma Mieten und Wohnen. Hier be-
steht dringend Handlungsbedarf. 
Das ist ja auch der Auftrag, den uns 
das Bundesverfassungsgericht ge-
geben hat. Wir haben in Berlin mit 
dem Mietendeckel etwas unternom-
men, um Mieterinnen und Mieter zu 
schützen. Aber man hat uns gesagt, 
dafür seid ihr nicht zuständig. Also 
müssen wir das auf Bundesebene 
angehen. Ich kämpfe, gemeinsam 
mit Olaf Scholz und der SPD für ein 
bundesweites Mietenmoratorium.

Was heißt das?

Das bedeutet, dass man in ange-
spannten Wohnlagen, wie z.B. in 
Berlin, die Mieten für einen gewis-
sen Zeitraum einfriert, sodass sie 
maximal noch mit der Inflationsra-
te steigen dürfen. So lange bis man 
durch Neubau von bezahlbaren 
Wohnungen, den Markt wieder ent-
lastet hat. Auch da ist in den letzten 
Jahren viel zu wenig auf der Bun-
desebene passiert. Ich kämpfe für 
ein echtes Bundesprogramm für so-
zialen Wohnungsbau. 

Nun war die SPD viele Jahre in Re-
gierungsverantwortung, warum sind 
Ihre Kolleginnen und Kollegen da 
nicht früher drauf gekommen?

Sind wir, aber mit der Union ist 
das einfach nicht zu machen. Ich 
war bei den letzten Koalitionsver-
handlungen dabei. Schon bei der 
Mietpreisbremse wurde um jeden 
Cent gefeilscht. Und der Mietende-
ckel ist doch ein gutes Beispiel. Es 
waren Bundestagsabgeordnete der 
Union und der FDP, die dagegen ge-
klagt haben. Sie stehen ausschließ-
lich auf der Seite der Vermieter und 
Konzerne und sehen gar nicht, wel-
che Probleme die Mieterinnen und 
Mieter haben. Das hat Folgen für 
die Lebensqualität in unserer Stadt, 
aber zum Beispiel auch für die Be-
kämpfung des Klimawandels. 

Das müssen Sie erklären, was ha-
ben steigende Mieten mit dem Kli-
mawandel zu tun?

Dass die Union vor allem eine 
Politik gegen die Mieterinnen und 
Mieter macht, ist zuletzt bei den 
Verhandlungen um die CO2-Zulage 
bei den Heizkosten deutlich gewor-
den. Hier gab es im Kabinett eine 
Einigung. Diese Kosten sollten zu 
gleichen Teilen von zwischen Ver-
mieter*innen und Mieter*innen 
aufgeteilt werden. So würde man 
dazu anregen neue, umweltfreund-
lichere Heizanlagen zu verbauen, 
aber auch Mieterinnen und Mieter 
könnten mit ihrem Heizverhalten 
sowohl Kosten sparen, als auch zum 
Klimaschutz beitragen. Die Uni-
onsfraktion hat diesen Vorschlag 
jedoch abgelehnt. Sie besteht dar-
auf, dass allein die Mieterinnen und 
Mieter die CO2-Zulage zahlen. Das 
ist besonders bitter, da es beim Hei-
zen enorme Einsparpotentiale gibt, 
die wir dringend nutzen müssen, 
um den Klimawandel zu verlangsa-
men.

Abschließend noch eine Frage: 
Was macht ihren Wahlkreis aus 

und was wollen Sie für Charlotten-
burg-Wilmersdorf erreichen? 

Charlottenburg-Wilmersdorf ist 
ein besonders lebenswerter Bezirk, 
dem ich mich schon lange sehr ver-
bunden fühle. Mein Opa hat hier 
gelebt, ich habe meine Lehre am 
oberen Ende des Ku’Damms ge-
macht und die Nächte im Maedow 
am Olivaer Platz vertanzt. Und 
jetzt genieße ich hier die kulturellen 
Angebote, das Einkaufen, Restau-
rantbesuche oder einfach schöne 
Spaziergänge und interessante Be-
gegnungen. Gleichzeitig ist Charlot-
tenburg-Wilmersdorf ein wichtiges 
Zentrum für Wissenschaft und For-
schung. Mit der TU, der UdK und 
ihrer Verbindung auf dem Campus 
Charlottenburg, sind wir ein Inno-
vationsmotor für die ganze Region. 
Dort werden nicht nur Antworten 
auf die großen Herausforderungen 
unserer Zeit gefunden, dort entste-

„Mit der Union ist das nicht zu machen!“  
Fortsetzung von Seite 1

hen in Firmenausgründungen auch 
gute, nachhaltige Arbeitsplätze. 
Und Charlottenburg-Wilmersdorf 
ist ein vielfältiger Bezirk, in dem 
Menschen aus unterschiedlichsten 
Kulturen gut zusammenleben. Von 
hier aus, mit der Erfahrung und dem 
Potential, das in diesem Bezirk liegt, 
Politik zu machen, darauf freue ich 
mich.

Informationen und Termine 
zum Wahlkampf von Michael 
Müller, finden Sie auf www.mi-
chael-mueller.de

AR

Michael Müller tritt in diesem Jahr für den Bundestag an - als Spitzenkandidat der Berliner SPD und als Direktkandidat in Charlottenburg-Wilmersdorf Foto: Michael Müller

Michael Müller & Florian Dörstelmann auf dem SPD-Kiezfest am Rüdesheimer Platz.   Foto: Felix Bürkholz
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Am 26. September wird gewählt! Auch in den Bezirken! 
Die Bezirksverordnete Constanze Röder stellt sich vor

FÜR SIE IN DIE BVV

Am 26. September stehen neben 
der Bundestagswahl und der Wahl 
zum Berliner Abgeordnetenhaus 
auch die Wahlen zu den Bezirksver-
ordnetenversammlungen (BVV) an.

Wahlberechtigt für die BVV-Wah-
len sind auch EU-Bürger*innen 
und Jugendliche ab 16 Jahren.

Ihre Stimme entscheidet darü-

ber, welche Partei in unserem Be-
zirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
stärkste Fraktion in der BVV wird. 

Ich bin Constanze Röder und kan-
didiere auf dem BVV-Listenplatz 9.

Ich bin 55 Jahre alt, in Berlin ge-
boren und im Kiez Rüdesheimer 
Platz aufgewachsen. 

Auch in der nächsten Wahlperi-

ode möchte ich meine politischen 
Schwerpunkte, Jugend- und Haus-
haltspolitik, in die BVV einbringen 
und mich als Bezirksverordnete für 
die Anliegen von Bürger*innen wei-
ter einsetzen. 

In den letzten fünf Jahren habe ich 
mich als Vorsitzende des Jugendhil-
feausschusses und haushaltspoliti-
sche Sprecherin der SPD-Fraktion 
insbesondere für eine Erhöhung der 
finanziellen Mittel im Kinder- und 
Jugendbereich und eine Stärkung 
der Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen eingesetzt. Bislang ist 
Charlottenburg-Wilmersdorf auch 
der einzige Bezirk in Berlin, in dem 
es nicht nur ein Kinder- und Jugend-
parlament, sondern auch ein Kin-
der- und Jugendbeteiligungsbüro 
gibt.

Kinder und Jugendliche sollen 
aktiv an den Entscheidungen im Be-
zirk beteiligt werden, z.B. bei Spiel-
platzplanungen, Stadtumbau oder 
Verkehrsplanungen. 

Charlottenburg-Wilmersdorf ist 
ein familien- und kinderfreundli-
cher Bezirk und das soll auch so 
bleiben.

Deshalb werde ich mich dafür ein-
setzen, dass bei einer soliden Haus-
halts- und Personalpolitik auch 
zukunftsorientierte Investitionen 

vorgenommen werden, z.B. durch 
die Schaffung von weiteren Kita-
plätzen, die Schaffung von mehr 
Spielflächen und weiterer Angebote 
für Kinder und Jugendliche.

Kinder sollen sicher zur Kita 
und Schule gelangen. Das Thema 
„Schulwegsicherheit“ ist für uns 
eines unserer bezirklichen Schwer-
punktthemen. Die SPD hat initiiert 
und veranlasst, dass Gutachten für 
alle Schulen im Bezirk erstellt wor-
den sind. Wir werden uns dafür ein-
setzen, dass die vorgeschlagenen 
Maßnahmen auch so schnell wie 
möglich umgesetzt werden. 

Die Corona-Krise hat nochmal 
verdeutlicht, dass es einer schnelle-
ren Umsetzung der Digitalisierung 
in der Verwaltung und in den Schu-
len bedarf. Obwohl schon einiges 
vorangebracht worden ist, müssen 
auch hier weitere Investitionen ge-
tätigt werden. Die Bezirke benöti-
gen für diese Aufgabe daher auch 
die finanzielle Unterstützung der 
Landesebene.

Charlottenburg-Wilmersdorf 
zeichnet sich durch seine lebens-
werten und vielfältigen Kieze aus. 
Der Kiez um den Rüdesheimer Platz 
ist dabei einer der schönsten im Be-
zirk.

Der Mieterschutz ist für uns ein 

wichtiges Anliegen. Um Mieter*in-
nen vor Verdrängung aus ihrem 
Kiez zu schützen fordern wir des-
halb eine bezirksweite Ausweisung 
von Milieuschutzgebieten und dass 
Vorkaufsrechte dann genutzt wer-
den sollen, wo es möglich ist.

Als SPD wollen wir aber auch 
gleichzeitig mehr bezahlbaren und 
sozialen Wohnraum im Bezirk 
schaffen.

Charlottenburg-Wilmersdorf soll 
ein klimaneutraler Bezirk werden. 
Wir werden uns dafür einsetzen, 
dass beim Klimaschutz und der Kli-
maanpassung der Bezirk eine Vor-
bildfunktion einnimmt.

Wie wir mit unserer Umwelt und 
unseren Ressourcen umgehen, geht 
uns alle an.

Dabei leisten auch lokale Initiati-
ven, wie z.B. die Initiative „Plastik-
freies Rheingauviertel“ des Netz-
werkes Süd-West Berlin e.V., einen 
wichtigen Beitrag.

Die Herausforderungen und Auf-
gaben für die nächste BVV sind viel-
fältig. 

Gemeinsam mit Ihnen wollen wir 
unseren Bezirk gestalten – sozial 
und demokratisch.

#FÜRSIEDA

Constanze Röder Foto: Constanze Röder

Yannick Conrads
Für Sie in die BVV

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

ich bin Yannick Conrads, 30 Jah-
re alt und Vater einer vierjährigen 
Tochter und eines sieben Wochen 
alten Sohnes. Ich wohne inzwischen 
seit mehr als zehn Jahren fast direkt 
am Rüdesheimer Platz, habe Poli-
tikwissenschaften studiert und bin 
bereits seit fünf Jahren in der Be-
zirkspolitik aktiv.

Seit zwei Jahren darf ich als stell-
vertretender Abteilungsvorsitzen-
der der Abteilung 97 in Wilmersdorf 
Süd aktiv Verantwortung in unse-
rem schönen Kiez übernehmen. 
Nun kandidiere ich für die Bezirks-
verordnetenversammlung in Char-
lottenburg-Wilmersdorf.

Besonders liegt mir die gesell-
schaftliche Teilhabe, garantiert 
durch Vielfältigkeit und Chancen-
gleichheit, am Herzen. Unser Be-
zirk soll ein Bezirk für alle sein– so-
lidarisch, vielseitig und sozial. Einer 

der wichtigsten Bausteine dafür ist 
ein modernes und gerechtes Bil-
dungssystem, das unsere Kinder zu 
eigenverantwortlichen Persönlich-
keiten macht, damit sie an unserer 
Gesellschaft partizipieren können. 
Ich trete für ein Bildungssystem 
unabhängig von sozialer Herkunft, 
Einkommen und Bildungsgrad der 
Eltern ein, damit kein Kind zurück-
gelassen wird.

Wichtig ist für mich vor allem 
die fortschreitende Digitalisierung 
an unseren Schulen. Während der 
Corona-Krise hat sich nochmal be-
sonders gezeigt, wie unentbehrlich 
eine moderne Schulausstattung und 
digitale Lösungen bereits jetzt sind 
und in Zukunft noch mehr sein wer-
den. Deshalb müssen die Schulen 
im Bezirk mit Breitbandanschlüs-
sen und modernen Lernräumen 
ausgestattet werden.

Grundlage für ein gutes Leben in 
unserem Bezirk ist auch der Um-

welterhalt und Klimaschutz – ein 
Thema, das uns alle angeht und an 
dem alle Bürgerinnen und Bürger 
mitwirken können. Ausgerichtet an 
den Zielen des Pariser Klimaabkom-
mens will ich dazu beitragen, dass 
unser Bezirk bis 2040 klimaneutral 
wird und damit eine Vorreiterrol-
le für die Stadt Berlin übernimmt.  
Dazu gehört auch, dass unsere Kie-
ze in Wilmersdorf-Süd grüne Kieze 
bleiben bzw. durch einen verstärk-
ten Ausbau und vermehrte Bepflan-
zung von Park- und Grünanlagen 
schnell zu solchen werden. 

Dahin soll auch die Verkehrs-
wende in unserem Bezirk vorange-
trieben werden: Der ÖPNV muss 
ausgebaut, neue Haltestellen und 
Strecken geschaffen und ein Dia-
log mit den Verkehrsunternehmen 
hergestellt werden. So ist der Kli-
maschutz für mich nicht nur ein 
persönlicher Maßstab politischen 
Handelns, sondern auch Basis für 
einen lebenswerten und gesunden 
Bezirk. 

Zu einem gesunden und lebens-
werten Kiez gehört aber immer 
auch ein kulturelles Angebot als 
wichtiger Faktor für Lebensqualität 
und Wirtschaftswachstum. Dieses 
kulturelle Angebot unseres Bezirks 
muss nicht nur vielfältig, sondern 
auch für alle Menschen zugänglich 
sein. Daher ist es mir ein großes An-
liegen, Räume für freie Kulturschaf-
fende zu erhalten und zu fördern, 
wie auch diese barriere- und kos-
tenfrei zu gestalten. Dazu zählt für 
mich auch die konsequente Durch-
setzung der Gleichstellungspolitik, 
welche als Querschnittsthema in 
vielen Bereichen des politischen Le-
bens mitgedacht werden muss.

Für diese und viele andere Punkte 
möchte ich für Sie in der Bezirksver-
ordnetenversammlung in Charlot-
tenburg Wilmersdorf eintreten und 
bitte Sie um Ihre Stimme bei der 
Wahl am 26.09.2021.
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Felix Bürkholz
Für Sie in die BVV

Mein Name ist Felix Bürkholz, 
ich bin 28 Jahre alt und kandidiere 
erstmalig für die Bezirksverord-
netenversammlung Charlotten-
burg-Wilmersdorf. Im südlichen 
Wilmersdorf bin ich aufgewachsen, 
hier lebe ich noch heute. Berlin, wie 
auch Wilmersdorf, sind stetig im 
Wandel, was das Großstadtleben 
auch mit ausmacht. Auch unser 
Kiez hier hat sich verändert: Junge 
Familien zieht es in den ruhigen Wil-
mersdorfer Süden, die Spielplätze 
werden voller, mehr Kitaplätze be-
nötigt und der Verkehr wandelt sich. 
Wir als SPD Charlottenburg-Wilm-
ersdorf wollen die Herausforderun-
gen der kommenden Jahre angehen 
und den Wandel mitgestalten. Wir 
setzen uns dafür ein, dass mehr 
Kitaplätze zur Verfügung stehen, 
Schulwege sicherer werden und im 
öffentlichen Raum mehr Platz zum 
Spielen der Kinder entsteht, z.B. 
durch Pop-Up Spielflächen. 

Ein Thema, dass mir besonders 
am Herzen liegt, ist die Kultur. Kul-
turschaffende waren die großen 
Leidtragenden der Corona-Pande-
mie und sind noch heute stark ein-
geschränkt in ihrem Wirken. Jetzt, 
wo langsam das Kulturleben wieder 
Fahrt aufnimmt, müssen wir dafür 
sorgen, dass das reichhaltige Kul-
turleben in Charlottenburg-Wil-
mersdorf auch so vielfältig bleibt. 
Nicht nur bestehende Kulturstätten 
müssen geschützt werden, auch 
neue sollen entstehen. Ein Beispiel 
dafür ist das Schoeler-Schlösschen 
in Wilmersdorf, dass momentan 
saniert wird und künftig für Kultur-
veranstaltungen geöffnet werden 
soll. 

Auch im Wilmersdorfer Süden 
soll die Kultur wieder präsenter 
werden. Die Künstlerkolonie war 
und ist ein beliebter Wohnort für 
Kulturschaffende und soll es auch 
bleiben. So unterstützen wir den 

Verein der Künstlerkolonie beim 
Vorhaben, dass wieder mehr Künst-
lerinnen und Künstler in dem Areal 
nahe des Breitenbachplatzes wohn-
haft werden. Zudem unterstützen 
wir den Verein bei der Bestrebung, 
den Kiosk am Ludwig-Barney-Platz 
zu einem Kultur-Kiosk umzuge-
stalten. Hier werden wir weiterhin 
Druck auf das zuständige Bezirk-
samt ausüben, um eine Umsetzung 
schnellstmöglich zu ermöglichen.

Bezirks- bzw. Kommunalpolitik 
ist zwar medial weniger präsent, 
aber betrifft uns alle direkt. Viele 
Dinge, die uns im Alltag betreffen, 
werden auf bezirklicher Ebene ent-
schieden. Ich bitte Sie auch diese 
Stimme am 26. September ernst zu 
nehmen. Bitte gehen Sie wählen, 
am besten SPD!
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Was passiert 2021 in Berlin? 
Dass wir uns im Superwahljahr be-
finden, haben spätestens seit der 
Plakatierung in unseren Straßen 
alle Berliner*innen mitbekommen. 
Weniger bekannt ist die Tatsache, 
dass Berlin 2021 die Europäische 
Freiwilligenhauptstadt ist. Mit die-
sem Titel wird das Engagement un-
zähliger Freiwilliger und die Vielfalt 
des zivilgesellschaftlichen Engage-
ments in unserer Stadt gewürdigt. 

Gleichzeitig leben wir in einer 
europäischen Stadt, in der sich alle 
einbringen können, die hier ihre 
Heimat gefunden haben. Knapp 
300.000 EU-Bürger*innen in Ber-
lin tragen viel zu dem bei, was Berlin 
lebenswert macht. Europa braucht 
Menschen, die mitanpacken, um die 
Herausforderungen der Zukunft zu 
stemmen. 

Wie die EU mit dem Klimawan-
del, der Digitalisierung oder ande-
ren Zukunftsfragen umgehen soll, 
wird auf der „Konferenz zur Zu-
kunft Europas“ bestimmt, die vor 
Kurzem gestartet ist. Das neue Be-
teiligungsformat für Europäer*in-
nen gibt uns die Chance, möglichst 
viele Menschen in die Gestaltung 
der Zukunft Europas einzubezie-
hen. Ein Kernanliegen besteht dar-
in, die Handlungsfähigkeit Europas 
zu stärken und eine demokratische-
re, sozialere und nachhaltigere EU 
zu schaffen. 

Die europäischen Bürger*innen 
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Von Berlin aus die Zukunft Europas mitbestimmen 
Ein Beitrag von Gabriele Bischoff, Mitglied des Europäischen Parlaments

Kulturstandorte und viele weitere 
Begegnungsorte sind eingebun-
den, damit Berliner*innen über die 
Konferenz zur Zukunft Europas in-
formiert und eingebunden werden 
können. 

Der letzte und entscheidende 
Schritt besteht darin, die Vorschläge 
der EU-Bürger*innen in konkrete 
politische Maßnahmen zu überset-
zen. Bisher sind bei zu vielen Be-
teiligungsprozesse in der EU gute 
Ideen und Meinungsbilder in der 
Schublade gelandet. Deshalb muss 
klar sein: dieses Mal wird sich et-
was ändern, denn wir können nicht 
so weitermachen wie bisher. Auch 
Änderungen der Europäischen Ver-
träge sollten nicht ausgeschlossen 
sein, denn manche Blockaden in der 
EU lassen sich nicht anders lösen. 
Also packen wir es an: mit unserem 
Engagement in Berlin können wir 
viel für ein soziales, demokratisches 
und handlungsfähiges Europa er-
reichen! Wenn Sie Interesse an der 
Konferenz zur Zukunft Europas ha-
ben, wenden Sie sich gerne an mein 
Büro: info@gaby-bischoff.eu. 

Gabriele Bischoff ist seit Juli 2019 
Abgeordnete des Europäischen 
Parlaments und arbeitet dort im Be-
schäftigungs- und Sozialausschuss 
(EMPL) und ist Stellvertretende 
Vorsitzende des Ausschusses für 
konstitutionelle Fragen (AFCO). 
Sie ist zudem stellvertretendes Mit-
glied im Ausschuss für Wirtschaft 
und Währung (ECON).

müssen dabei von Anfang an eine 
entscheidende Rolle spielen. Nur so 
können wir sicherstellen, dass mög-
lichst viele Menschen aus der gan-
zen EU erreicht werden und ihnen 
glaubwürdig vermittelt wird, wie 
wichtig ihr Engagement für ein Eu-
ropa von morgen ist. Die Konferenz 
muss sich deshalb von den bisheri-
gen Formaten der Bürger*innenbe-
teiligung in der EU unterscheiden, 
weil diese sich hauptsächlich an ein 
Fachpublikum gewandt haben, das 
sich sowieso mit der EU befasst. 

Wie schaffen wir das? Für die 
Diskussionsforen der Konferenz 
werden EU-Bürger*innen reprä-
sentativ ausgewählt. Außerdem 
müssen Multiplikator*innen vor 
Ort eingebunden werden, um für 

die Zukunftskonferenz zu werben. 
Dann schaffen wir es, auch die Eu-
ropäer*innen einbinden, die sich 
nicht unmittelbar von europäischer 
Politik angesprochen fühlen oder 
Zweifel und Vorbehalte gegenüber 
der EU hegen. 

Eine weitere Gruppe, die bei der 
Zukunftskonferenz besondere Be-
achtung finden muss, sind junge 
EU-Bürger*innen, denn gerade 
für sie hat die Corona-Pandemie 
fatale Auswirkungen. Eine ganze 
Generation muss sich vorerst von 
dem normalen Schul- und Univer-
sitätsbetrieb verabschieden. Auch 
die beruflichen Perspektiven wur-
den durch die Folgen der Pandemie 
massiv beeinträchtigt. In Spanien 
beispielsweise ist die Jugendarbeits-

losigkeit auf über 40% angestiegen. 
Wir müssen der europäischen Ju-
gend eine Perspektive bieten und 
ihnen die Möglichkeit geben, ihre 
Zukunft aktiv mitzugestalten. 

Klar ist, dass wir die Europäer*in-
nen nur für die Zukunft Europas 
begeistern können, wenn wir euro-
päische Politik voranbringen, deren 
positive Auswirkungen vor Ort kon-
kret bemerkbar sind. Als SPD bleibt 
es unser Anliegen, Europa demo-
kratischer und sozialer zu machen. 
Die zunehmende Ungleichheit und 
soziale Spaltung zählen zu unseren 
größten Herausforderungen in der 
EU und wir können nur gemeinsam 
dagegen vorgehen. Die Grundsteine 
dafür konnten wir bereits legen, bei-
spielsweise mit dem europäischen 
Rahmen für Mindestlöhne.  Die eu-
ropäische Sozialpolitik hat Aufwind 
erhalten – nun gilt es, die Chance 
zu nutzen und eine Angleichung 
sowie Verbesserung der Lebensver-
hältnisse in der EU mit einer neuen 
sozialpolitischen Agenda voranzu-
bringen.  

Und wie vermitteln wir diese Vor-
haben für die Zukunft Europas den 
Bürger*innen vor Ort? In Berlin 
hat sich unter dem Dach der Euro-
päischen Akademie eine Initiative 
aus Berliner sowie europäischer 
Politik, Verwaltung, Künstler*in-
nen und Vereinen zu diesem Zweck 
zusammengefunden. Als Berliner 
Europaabgeordnete habe ich dieses 
Bündnis mitinitiiert und setze mich 
dafür ein, dass unser Netzwerk wei-
terwächst. Schulen, Sportvereine, 

Nach der pandemiebedingten 
Unterbrechung im vergangenen 
Jahr fand am 04.09.2021 wieder das 
beliebte Kiezfest der Wilmersdorfer 
SPD auf dem Rüdesheimer Platz 
statt. Seit 2005 hatte es fünfzehn 
Jahre in Folge im Sommer an jeweils 
einem Samstagnachmittag stets 
hunderte von Besuchern auf den 
Platz gezogen. Bei Live-Musik ge-
nossen sie mit ihren Familien gern 
die Mischung aus Kiezatmosphäre, 
Polit-Talk und Unterhaltung für Fa-
milien. Nur 2020 musste das Fest 
wegen der Corona-Pandemie aus-
fallen. Aber jetzt trafen sich endlich 
alle wieder und nutzten dabei auch 
die Gelegenheit, mit großem Inter-
esse die parallel dazu laufende Aus-
stellung des Künstlers Jose Torrent 
unter dem Titel „Ich bin ein BER-
LINALER“ in der „Landauer 8“ zu 
besuchen, in der er seine spannen-
den Werke zum Thema Berlinale 
ausstellt. 

Der Abgeordnete für Wilmersdorf 
Süd und Schmargendorf, Florian 
Dörstelmann, begrüßte die Gäste 

Das SPD-Kiezfest auf dem Rüdi ist wieder da
Ein Jahr war die Tradition unterbrochen – aber jetzt gab es endlich wieder Jazz-Musik, Polit-Talk und Promis zum Anfassen 
auf dem Rüdesheimer Platz

im Deutschen Bundestag mit al-
ler Kraft dafür einsetzen, dass der 
Bund seinen gesetzlichen Hand-
lungsspielraum nutzt und einen 
Mietendeckel schafft, der die Miete-
rinnen und Mieter dauerhaft schützt 
und dann auch vor dem Bundesver-
fassungsgericht Bestand hat. Mit 
seiner großen Erfahrung als Wis-
senschaftssenator wird er außer-
dem dafür arbeiten, dass Charlot-
tenburg-Wilmersdorf seine starke 
Rolle als Wissenschaftsstandort für 
Forschung und Entwicklung weiter 
ausbaut, damit hier das Wissen und 
die Arbeitsplätze von morgen ent-
stehen können. 

Mit Franziska Giffey und Michael 
Müller, das wurde bei den Gesprä-
chen auf dem Podium mit Florian 
Dörstelmann noch einmal klar, tritt 
die Berliner SPD am 26.09.2021 
mit Spitzenpersonal für die Wah-
len zum Deutschen Bundestag und 
zum Berliner Abgeordnetenhaus an 
– der große Beifall aus dem Publi-
kum unterstrich dies eindrucksvoll!

diesmal direkt gegenüber, vor sei-
nem Bürgerbüro - der „Landauer 
8“. Zu seinen Gästen auf dem Po-
dium vor dem dicht gefüllten Platz 
gehörten die Spitzenkandidatin 
der Berliner SPD für das Amt der 
Regierenden Bürgermeisterin bei 
der Abgeordnetenhauswahl am 
26.09.2021, Franziska Giffey, und 
der Kandidat für den Deutschen 
Bundestag und Regierende Bürger-
meister Michael Müller, der bei der 
zeitgleich stattfindenden Bundes-
tagswahl für den Wahlkreis Char-
lottenburg-Wilmersdorf antritt. 

Weiter sprach Florian Dörstel-
mann mit dem Präsidenten des 
Berliner Abgeordnetenhauses Ralf 
Wieland, mit dem Bezirksbürger-
meister von Charlottenburg-Wil-
mersdorf Reinhard Naumann und 
seiner möglichen Nachfolgerin 
in diesem Amt, der Kandidatin 
für das Bezirksbürgermeisteramt 
Heike Schmitt-Schmelz. Auch die 
SPD-Fraktion der Bezirksverord-
netenversammlung war mit Dr. 
Felicitas Tesch und Dr. Ann-Kath-
rin Biewener, die beide wieder kan-
didieren, hervorragend vertreten. 
Unter den Gästen auf dem Fest fand 
sich mit dem Ver.di-Landesvor-

sitzenden Rolf Wiegand und den 
Abgeordneten Frank Jahnke und 
Christian Hochgrebe noch weitere 
Prominenz der Berliner Politik. 

Ein bisschen Wehmut schwang 
denn auch mit, als Ralf Wieland, 
der in seiner Amtszeit als Präsident 
des Abgeordnetenhauses zehn Jah-
re lang die Schirmherrschaft für 
das Kiezfest auf dem Rüdesheimer 
Platz übernommen und das Fest 
auch regelmäßig eröffnet hatte, 
als erster neben Florian Dörstel-
mann die Bühne betrat und noch 
einmal kurz, aber eindrucksvoll 
seine Parlamentspräsidentschaft 
Revue passieren ließ. Nicht immer 
einfach sei es gewesen, in diesen 
zehn Jahren, mit erstmalig sechs 
Parteien ab 2011, als die „Piraten“ 
ins Landesparlament ein– und am 
Ende der Legislaturperiode wieder 
auszogen. Und auch nicht 2016 als 
eine andere neue Partei den Sprung 
ins Parlament schaffte und seither 
den demokratischen Grundkonsens 
wieder und wieder in Frage stellte. 
Trotzdem, daran ließ Ralf Wieland 
keinen Zweifel, setzt sich in unserer 
Gesellschaft mit der Kraft der auf-
recht Denkenden nach seiner Über-
zeugung am Ende glücklicherweise 

der Wunsch nach Freiheit und Ge-
rechtigkeit - und damit die Demo-
kratie durch. 

Franziska Giffey machte danach 
in einer mitreißenden Rede klar, wo-
für sie und die Berliner SPD bei die-
ser Wahl stehen: Wohnungsneubau 
für bezahlbare Mieten, Bildungs-
chancen für alle auch nach der Pan-
demie, die Stärkung der Wirtschaft, 
eine bürgernahe Verwaltung und 
ein Berlin in Sicherheit! Auch nach 
ihrer von den Gästen immer wie-
der mit großem Applaus bedachten 
Rede blieb sie noch lange in Gesprä-
chen an den Tischen, besuchte die 
angrenzenden Gewerbetriebenden 
und stand für viele gemeinsame Fo-
tos zur Verfügung.

Michael Müller stellte bei seinem 
Auftritt noch einmal dar, warum 
er am 26.09.2021 als Kandidat in 
Charlottenburg-Wilmersdorf für 
die Wahl zum Deutschen Bundestag 
antritt. Es sind vor allem die wichti-
gen Fragen des Wohnens, das für 
alle in unserer Stadt bezahlbar blei-
ben muss, und die Wissenschaft, 
die in unserem Bezirk, u. a. mit der 
technischen Universität Berlin, eine 
herausragende Rolle spielt, die ihn 
reizen. So will sich Michael Müller 
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